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Starker Textvergleich 
Eine Analyse des Anfangs der Samuelbücher 
M_artin Leuenberger - Die Berner 
Dissertation von Jürg Hutzli be-
fasst s· h • ic mit dem Anfang der Sa-
illuelbücher; dieser erzählt wie 
~anna Samuel gebiert und ihn aus 

1 ankbarkeit am Heiligtum in Schi-
bo _Jhwh «gibt», so dass Samuel 
eun Priester Eli und dessen Söh-

nen «vor JHWH» aufwächst. 
l\u hn ersten Teil wendet sich der 

tor den verschiedenen Textfas-
~gen in der hebräischen (das 

deisst genauer der masoretischen), 
er · . gl'iech1schen und der in Qum-

ran belegten Überlieferung zu und 
arbeitet . 
gle· m_ akribischen Textver-
"' Ichen die teilweise inhaltlich 
"'Oti . S VJ.erten Unterschiede heraus. 

0 fehlt in der hebräischen Fas-sung . 
d an vier Stellen die Aussage 
ass B . ' JJiwB anna 1hr Gelübde «vor 

P lb », also im heiligsten Tern-
e ere· h ein Ic , ablegt, was vermutlich 

D e kulttheologische Reserve ge-
„enüb d ga er em ungehinderten Zu-
l: ng Von Frauen (und Laien) zum 

deelllpel spiegelt. In den meisten 
r p··u 

gesc _a e lassen sich dabei text-
hiil ~Ichtliche Abhängigkeitsver-

tn1sse z • h •· Uet W1sc en den drei Uber-
'lfo~~ngssträngen nachweisen, 
iedo e~ die Abhängigkeitsrichtung 
dass~ : 0 n Fall zu Fall variiert, so 
Iitat b ein Strang prinzipielle Prio-

D eanspruchen kann. 
äJt er zweite Teil nimmt dann das 

ere lit . 
lS eransche Wachstum von 

alll lf · 
den 10 den Blick; dabei wer-
gesta~~=b d~s bekannte, poetisch 
das O e Lied der Hanna sowie 
lllanns ra:el des __ anonymen Gottes-
Plallsib · .1~ spatere Ergänzungen 
dein_ ~ 1s1ert, die vielfältig mit 
"ernet n~ext der Samuelbücher 
hi di zt sind und (hauptsächlich) 
Ai.. eselll. H . "'lent 0 nzont einleitende 

De e setzen. 
Sieb dlllgegenüber konzentriert as d • 
te Grun ritte Kapitel auf die älte-
lllue1s G derzählung, die von Sa-
deJt llndeburt und Kindheit han-
%rschu entgegen einer älteren 
t<lfanh ngstendenz nicht nur eine 

...,,aerz"h 
a lung» ist; gleich-

"1artin L 
Ob auanbarg · . 8rassist er 1st wissenschaftlicher 
ltl entu d . 81ltlicha W· n Privatdozent für alttesta-

issenschaft in Zürich. 

wohl spielt das heimliche Gelübde 
Hannas eine wichtige Rolle, wobei 
der Autor hier eine eingeschränk-
te Rechtsstellung der Frau reflek-
tiert sieht. 

Gegenentwurf zu Deuteronomisten 
Im vierten Teil wird diese Grund-

erzählung dann als Teil eines 
spätvorexilischen geschichtlichen 
Sammelwerks bestimmt, das nach 
Meinung des Verfassers im spä-
ten ?.Jahrhundert v.Chr. als dem 
Nordreich positiv gesinnter Ge-
genentwurf zu den deuteronomis-
tisch geprägten Königebüchern 
und zum sogenannten Urdeutero-
nomium verschriftet wurde. 

Das abschliessende fünfte Kapi-
tel fasst die erarbeiteten Ergeb-
nisse zusammen und zeichnet 
knapp den redaktionsgeschicht-
lichen Werdegang der Erzählung 
von Hanna und Samuel nach. 

Die Stärke der Arbeit liegt zwei-
fellos im ausführlichen Textver-
gleich der drei wichtigsten Über-
lieferungsstränge, der in der gegen-
wärtigen Forschung oft nur wenig 
beachtet wird, aber auch für die 
ältere Entstehungsgeschichte von 
Belang ist. Dies verlangt von der 
Leserschaft ein gewisses Standver-
mögen, das jedoch in den darauf 
aufbauenden Kapiteln durch prä-
zise Auswertungen belohnt wird. 
Zudem bietet auch das Schlusska-
pitel eine gute Einstiegsmöglich-
keit für die Lektüre. Lesenswert 
sind sodann die methodischen 
Überlegungen zur Textkritik und 
zur Literarkritik in den ersten bei-
den Kapiteln. 
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